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Frage:

Warum werden die deutxen Screibxri#en o# „Sütterlin“ª genannt?

Antwort de+ Bunde+ für deutxe Scri# und Sprace e.V. (BfdS):

Ludwig Sü†erlin (Ó1865ª–ª1917) war ein Werbegraphiker, der im Auftrag de+ Preußixen Kultu+-

miniyer+ je eine deutxe und eine lateinixe Screibxri# für Sculanfänger entworfen hat. Da-

mal+ begann der Screibunterrict zwar größtenteil+ mit der deutxen Scri#, in einigen Gegen-

den Deutxland+ jedoc mit der lateinixen. 

E+ hat ∂ nun der Irrtum eingebürgert, jede deutxe Screibxri# al+ „Sü†erlin“ zu bezeicnen.

Die+ hat gelegentlic groteske Folgen, etwa wenn Scri#en, die lange vor Ludwig Sü†erlin+ Ge-

burt in Gebrauc waren, „Sü†erlinxri#en“ genannt werden.   

Sü†erlin ha†e nict den Auftrag, möglicy xöne Scri#en zu entwerfen, sondern Íe so¬ten für

Sculanfänger möglicy braucbar sein. Die+ iy ihm sehr gut gelungen. Dieser Erfolg iy auc auf

die Einführung einer neuen Feder zurüqzuführen (Íehe unten). Die beiden Scri#en Ludwig

Sü†erlin+ wurden zwixen 1914 und 1934 nac und nac in a¬en Ländern Deutxland+ eingeführt

und bildeten sodann bi+ 1941 die Grundlage de+ Screibunterrict+.

Die unterxiedlicen Scri#bilder der Screibxri#en entyehen in Abhängigkeit von dem in der

jeweiligen Entyehung+zeit herrxenden Gexmaq, von der vorgexriebenen Neigung, von den

zum Screiben verwendeten Federn und von der Lineatur, also von den Linienabyänden.

Die beiden von Sü†erlin gexaƒenen Scri#en

werden mit einer Pfannenfeder (auc Redi+-

oder Scnurzugfeder genannt) gexrieben, bei

der die Stricyärke immer gleic bleibt. Da+

Verhältni+ der Linienabyände beträgt 1:ª1:ª1, die

Unter- und Oberlängen yimmen also mit der

Höhe de+ kleinen „n“ genau überein. Die Rect+-

neigung beträgt 0°, mit anderen Worten: die

Bucyaben yehen senkrect auf der Linie.

Bei der um 1951 gexaƒenen Screibxri# nac

Rudolf Koc und Martin Hermer+dorf wird eine

Breitfeder (Wecselzug- oder Bandzugfeder)

verwendet, bei der die Stricyärke abwärt+-

führend breit iy, dagegen Índ die nac rect+

oben führenden Strice ganz fein. Da+ Verhält-

ni+ der Linienabyände beträgt hier 2ª:ª3ª:ª2, die

Rect+neigung liegt bei 15°.

Häufig geye¬te Fragen an den Bund für deutxe Scri# und Sprace e.V. 
Sticwort: Sü†erlin 1 von 2
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Die≠ iy die deutxe
Sculanfängerxri#,

gexaƒen von
Ludwig Sü†erlin.

Die sogenannte

Koc=Hermer+dorf=

Scri# Íeht seh¸ 

gefä¬ig au≠.



Die 1854 von HerΩsprung gexaƒene Screibxri#, die im a¬gemeinen bi+ zur Einführung der

Sü†erlinxri# gelehrt wurde, läßt ∂ mit einem Federkiel gut xreiben. Bald jedoc ging man zu

einer spiΩen Stahlfeder über, auf die der Screiber nur bei Abwärt+führung yärker drüqen kann

und so¬, so daß der Stric dann breiter wird:

da+ ergibt den sogenannten Scwe¬zug. Da+

Verhältni+ der Linienabyände beträgt bei dieser

Scri# 2ª:ª1ª:ª2, die Rect+neigung kann 20° oder

mehr betragen. Diese Scri# war mit der Stahl-

feder, die ∂ nac anfänglicer berectigter Ab-

lehnung um 1873 doc übera¬ durcgeseΩt ha†e,

sehr xwierig zu xreiben; die jungen Scul-

kinder waren vö¬ig überfordert, und so kam e+

xließlic zu dem eingan+ erwähnten Auftrag an

Ludwig Sü†erlin. 

Der Charakter der beiden zuleΩt genannten Scri#en — HerΩsprung und Koc-Hermer+dorf — iy

zweifello+ durc den Wecsel von xmalen und breiten Stricen lebendiger al+ der der Sü†erlin-

xen Sculanfängerxri#en mit ihren yet+ gleicen Stricbreiten. Jene wirken zwar xöner (wa+

übrigen+ auc Luwig Sü†erlin durcau+ bekannt war), eignen ∂ aber, wie bereit+ erwähnt, für

Sculanfänger weit weniger.

Au+führlic nimmt zu diesem Fragenkrei+ Martin Hermer+dorf in seinem reic bebilderten AufsaΩ

„Die Entwiqlung der deutxen Screibxri#“ in He# 19 (Frühjahr 1960) unserer Zeitxri# „Die

deutxe Scri#“ Ste¬ung. Eine Würdigung Ludwig Sü†erlin+ erxien im He# 13Ó1 (3/Ó1999) unse-

rer Zeitxri#, ebenfa¬+ mit Abbildungen. Zu erwerben bei Beye¬ungÒBfdS.de

Häufig geye¬te Fragen an den Bund für deutxe Scri# und Sprace e.V. 
Sticwort: Sü†erlin 2 von 2
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Diese 1854 von
HerΩsprung

gexaƒene Scri#
wa¸ fü¸ Kinde¸ 

zu xwierig.



Frage:

Wie kam e+ zur zusäΩlicen Einführung de+ „Lang-sªª?“

Antwort de+ Bunde+ für deutxe Scri# und Sprace e.V. (BfdS):

Scon in spätrömixen Scri#en tauct eine langgezogene S-Form auf, die einfac durc Strek-

kung de+ „+“ beim flüctigen Screiben bzw. EinriΩen entyand. Diese Form wurde al+ „s“ die

einzige S-Form der Karolinga. Da+ Lang-s iy also nict „eingeführt“ worden, sondern war der

a¬einige FortseΩer de+ römixen Capitali+-S in den mi†elalterlicen gexriebenen Kleinbucya-

benxri#en. 

Scon in die au+gehende Karolinga, in der Folge dann in die Te≈tura, drang zur Kennzeicnung

gewi^er Erxeinungen wie Lautverdoppelung ein au+ der Capitali+ abgeleitete+ Capitälcen „+“

in die Minu+kel ein und gese¬te ∂ neben da+ Lang-s. 

Im Laufe der Jahrhunderte wurde diese+ „+“ zum Kleinbucyaben in der Funktion de+ Scluß-+

weiterentwiqelt. 

Gexictlic gesehen iy mithin da+ „+“ da+ „zusäΩlic eingeführte“ Zeicen, nict da+ „s“.

Verfa^er der Antwort: Mag. Thorwald Poxenrieder

Vgl. auc die Au+führungen unter dem Sticwort „h+“ und „ß“

Häufig geye¬te Fragen an den Bund für deutxe Scri# und Sprace e.V. 
Sticwort: Lang-s (seine Entyehung) 1 von 1
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Frage:

Gibt e+ in der deutxen Scri# feye Regeln für die Verwendung von „s“ und „+“? Mancmal habe
ic den Eindruq, daß bei der Verwendung dieser beiden Zeicen a¬e+ erlaubt iy.

Antwort de+ Bunde+ für deutxe Scri# und Sprace e.V. (BfdS):

Die geye¬te Frage betriƒt einen Wesen+zug der deutxen Scri#! Keine+weg+ iy e+ dem Screiber,
Druqer oder Geyalter freigeye¬t, hier Gutdünken oder Scönheit+gefühle walten zu la^en. Viel-
mehr entyand die xeinbare Wahlfreiheit, die wir heute in der Tat o#mal+ beobacten können, nur
durc die Unkenntni+ einer einzigen ganz einfacen Grundregel. 

Diese iy so leict zu begreifen, daß Íe früher jeder Volk+xüler ab dem 3. oder 4. Sculjahr lernte!
Weniger durc da+ Au+wendiglernen der Regel al+ vielmehr durc da+ Lesen der damal+ a¬gegen-
wärtigen Frakturxri# prägten ∂ ihm unbewußt unzählige Wortbilder in der rictigen Screib-
weise ein. LeΩte Feinheiten lernte er dann im eryen Lehrjahr al+ SeΩerlehrling, sofern er den Beruf
de+ Scri#seΩer+ ergriƒ. Wenige Jahrzehnte haben au+gereict, diese+ damal+ a¬gemein vorhande-
ne Wi^en nahezu vo¬yändig au+zulöxen. 

Bewährt hat ∂ folgende Fauyregel:

• Da+ „+“ heißt SclußÓ-+, denn e+ yeht grundsäΩlic nur am Wort-Scluß • 

Dazu muß man nur noc wi^en, daß ein Wortxluß auc mi†en in einem Wort liegen kann. Wa+
∂ so widersprüclic anhört, erklärt ∂ ebenfa¬+ ganz einfac. Da+ Deutxe iy besonder+ reic an
sogenannten ZusammenseΩungen, also an Wörtern, die au+ mehreren Teilwörtern zusammengeseΩt
Índ. Teilwörter Índ solce Wörter, die e+ auc al+ selbyändige Wörter gibt.

Ein Beispiel kann da+ verdeutlicen. Die selbyändigen Wörter „Garten“, „Tür“ und „Hau+“ können
zu unterxiedlicen ZusammenseΩungen verbunden werden: „Gartentür“, „Hau+tür“, „Hau+garten“,
„Gartenhau+“, „Gartenhau+tür“. Die genannten drei Wörter Índ damit zu Teilwörtern geworden.
Da+ Wort „Gartenhau+“ endet selbyveryändlic mit einem Scluß-+. 

Aber auc in dem Wort „Hau+tür“ behält da+ Wort „Hau+“ sein Scluß-+. Zwar tauct da+ Scluß-+
hier xeinbar mi†en in einem Wort auf, aber in einem zusammengeseΩten; und darin yeht da+ „+“
ja nac wie vor am Scluß eine+ Worte+, und zwar eine+ Teilworte+. Bei den ZusammenseΩungen
„Hau+garten“ und „Gartenhau+tür“ verhält e+ ∂ genauso. 

Die oben angeführte Fauyregel muß also erweitert werden und lautet dann endgültig:

• Da+ SclußÓ-+ yeht grundsäΩlic nur am Wort- und Teilwort-Scluß •

Mit diesem Grundwi^en werden rd. 98% a¬er Fä¬e erfaßt.

Zwei Gegenbeispiele mögen da+ Gesagte noc zusäΩlic verdeutlicen, nämlic die Wörter „de^en“
und „Wespe“. Die eryen Silben „des“ und „Wes“ könnten zwar, für ∂ gesehen, Teilwörter sein (Íe
wären dann „de+“ und „We+“ zu xreiben; e+ gibt ja z.B. „de+wegen“ und „We+-Fa¬“). Die zwei-
ten Silben „sen“ und „pe“ können jedoc keine Teilwörter sein, da e+ Íe al+ selbyändige Wörter
nict gibt. Eine ZusammenseΩung beyeht aber — Íehe oben — au+ Teilwörtern. Da die zweiten
Silben keine Teilwörter Índ, Índ die eryen auc keine. Darum iy der Scluß der eryen Silben kein
Teilwort-Scluß, und de+halb darf dort kein Scluß-+ yehen.

Im folgenden iy die s-/+-Regel etwa+ au+führlicer dargeye¬t: auf der näcyen Seite nac der „al-
ten“ Rectxreibung, auf der übernäcyen dann bezogen auf die neuen Regeln; leΩtere+ gexieht
a¬ein de+wegen, weil auc diejenigen, die nur die neuen Regeln kennen, über einen Leitfaden
verfügen müssen. Sony könnte zuleΩt doc noc Wi¬kür überhand nehmen.  

Häufig geye¬te Fragen an den Bund für deutxe Scri# und Sprace e.V. 
Sticwort: Lange+ oder runde+ S? 1 von 3
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+ ªoder ÓsÓÓ ?
— Kurzregel für die bewährte überlieferte („alte“Ó) Screibweise —

Anye¬e de+ einen lateinixen Kleinbucyaben+ sÓÓ haben ∂ in der deutxen Druq- und

Screibxri# al+ bedeutende Lesehilfe die Formen + und s erhalten. Meiyen+ yeht in der

deutxen Scri# da+ Lang-sÓÓ,

da+ Scluß-+ ÓyehtÓ grundsäΩlic nurÓ amÓ Wortxluß.ª

Da+ Wortxluß-+ ªyeht daher

•ÓÓÓÓÓÓÓÓ1.ÓÓÓÓÓam EndeÓ de+ Worte+: da+ Hau+, de+ Bunde+Ó;

Ó•ªªÓÓ2.ªªÓin zusammengeseΩten Wörtern am Ende eine+ Teilworte+ vor einem weiteren Teilwort (ªTeil-

wörter Índ Wörter, die e+ auc al+ selbyändige Wörter gibt):

Hau+-tür, Donner+-tag, de+-wegen, lo+treten, Arbeit+amt, Geburt+tag+karte, Tage+ordnung; 

natürlic auc dann, wenn da+ folgende Teilwort mit einem »ÓÓs« beginnt:

Au+-∂t, Wirt+-yube, da+-selbe, Tagung+-yä†e, Zwang+sparen;

•ÓÓ3.ÓÓin zusammengeseΩten Wörtern Óam Ende eine+ Teilworte+ vor einer NacÍlbe, die mit einem

Mitlaut beginnt. Diese Ínntragenden, wortähnlicen NacÍlben gelten al+ Teilwörter! Hierzu

gehören ªz.B. ª-bar, -cen, -ha#, -heit, -lein,  -ler, -lic-, -Óling, -mu+, -tumª: bewei+-bar,

Mäu+-cen,Ó bo+ha#, Wei+-heit, Häu+-lein, Häu+-ler, wohlwei+-lic, Rie+ling, Reali+-mu+,

Wac+tum.

Mit diesem Grundwi^en werden rd. 98Ó% a¬er +/s-Fä¬e erfaßt!

Nur zur Verdeutlicung und für die wenigen reylicen Fä¬e noc folgende Ergänzungen:

Da+ Lang-Ós ÓÓyeht dort, wo da+ Scluß-+ nict hingehört, also:

1. immer am Beginn und im Inneren von SilbenÓ: Ósau-sen, wün-scen, Wunsc, ein-spielen, au+-spielen,

lo+-sau-sen, er-staunen, einst, du wünscst;

2. am Scluß einer Silbe dann, wenn kein Teilwort folgt: Gas-se, Was-ser, Bis-sen, fas-sen, müs-sen, Zeugnis-

se, As-ses-sor. 

AnÓmerÓkungen (ªfür besonder+ gründlice Leserª):

1.ÓÓÓÓÓÓÓ„ßÓÓ“ yeht in der deutxen wie in der lateinixen Scri#: nac Zwielaut (heißÓ) und nac langem Selbylaut (bloßÓ).

2.ÓÓÓÓDa+ Scluß-+ yeht auc in den FremdwortvorÍlben di+-, de+-, d¥+- und tran+-, ferner vor d, k, m, n, w: di+-

kutieren, de+inÏzieren, Tran+port; Dre+den, grote+k, Ko+mo+, Me+ner, O+wald, Scle+wig.

3. Bei Silbentrennung bleibt ein „sÓÓ“ÓÓam Silbenende unverändert: WespeªÓ—̧ ÓÓWes-pe, Was-ser, uns-re.

4.ÓÓÓÓ(Ózu oben • 3): Der erye Teil der ZusammenseΩung iy mancmal verändert, verkürzt oder umgelautet:

bo+-ha#; häu+-lic; häßlic.

5. Namen mü^en den Rectxreibregeln nict folgen: Heu± ÓÓ(mit ÓDoppel-s ya† mit ßª),ÓÓÓÓLen+ki, Aussee.

6.ÓÓÓÓDa+ Scluß-+ yeht nie Óam Anfang eine+ Worte+, einer Silbe oder in dem sc-Laut (auc nict in Namen)Ó.

7. Wörter oder Namen mit „Ó++“, „Ó+++“ oder „ÓsÓsÓsÓÓ“ gibt e+ in der deutxen Scri# nict (keine Au+nahme!).

8. Wörter oder Namen mit einem „sÓÓ“ am Ende gibt e+ in der deutxen Scri# nict, außer vor Apoyroph (ic reisÓÓ˚

heimÓ) und in Abkürzungen (AbsÓÓ. für „Absender“ bzw. „AbsaΩ“).

9. Man unterxeide: er liest (ein Buc) _ er ließ (Óda+ Buc fa¬enÓ) – lie+ (ªin einem Buc)ª!

er reist (nac Spanien) _ er reißt (ªda+ Unkraut au+) _ Rei+ (au+ IndienÓ)

Wacstube (ÓStube der Wace) _ Wac+tube (ÓTube mit Wac+ª)

Laß (auc: LassÓÓ‘ª) da+, ic haß (ÓhassÓ’Ó) da+! (ªfür: ÓLasse da+, ic hasse da+!)

Landesteg _ Lande+tag   /ÓÓ◊ /   DienÓstÓtag _ Dien+tag

Häufig geye¬te Fragen an den Bund für deutxe Scri# und Sprace e.V. 
Sticwort: Lange+ oder runde+ S? 2 von 3
DDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDD∂™



ª+ ªoder ÓsÓÓ ?ª ª
Diese Kurzregel iy eine Empfehlung nur für diejenigen, die bei der Anwendung der
deutxen Scri# die neuen Rectxreibregeln aufgrund äußerer Zwänge befolgen müs-
sen oder Íe — im GegensaΩ zu un+! — freiwillig beacten wo¬en.

Al+ Erleicterung de+ Lesevorgang+ blieben in der deutxen Screib- und Druqxri# anye¬e de+

einen lateinixen Kleinbucyaben+ „Ó+” zwei unterxiedlice Formen erhalten: 

Ó1. da+ Lang-Ós  (Ó„SpiΩ-ÓsÓÓ“),

2. da+ End-Ó+Ó („Rund-+Ó“).

Die Anwendung+regeln la^en ∂ in zwei einprägsamen GrundsäΩen zusammenfa^en:

˜a· Ósein, lesen, Abwecslung, ic preisÓ˚, usw., Abs., Wacstube 

˜Ób· Wasser, Kassler, wässrig, ic lassÓ˚, er fassªt, Íe mussten, vermisst, elsässisc

Da+ End-+ iy leserfreundlic; denn e+ zeigt einen Wortxlu± deutlic an. E+ yeht:

•ÓªªÓ1. am Ende eine+ einfacen Worte+:

˜A· da+, Hau+, Fuc+, Knaq+, wennÓ˚+ geht, ic prei+ (neben ic preisÓÓ˚ÓÓÓ)

˜B· ÓKus+, ic mus+, er bis+, das+, Imbis+, ic las+ (neben ic lassÓÓ˚ÓÓÓ)

•ÓÓ2.ÓÓin zusammengeseΩten Wörtern am Ende eine+ Teilworte+ vor einem weiteren Teilwort (Teil-

wörter Índ Wörter, die e+ auc al+ selbyändige Wörter gibt):

˜A· Hau+-erker, Amt+-cef, Rei+sÓuppe, Au+sÓict, au+rufen, lo+gehen, Wac+tube 

˜B· FasÓ+-bier, VersÓclusÓ+-sÓace, FlusÓ+sÓciƒ, ImbisÓ+sÓtube, misÓ+acten, MisÓ+sÓtand

•ÓÓ3.ÓÓin zusammengeseΩten Wörtern Óam Ende eine+ Teilworte+ vor einer NacÍlbe, die mit einem

Mitlaut beginnt. Diese Ínntragenden, wortähnlicen NacÍlben gelten al+ Teilwörter! Zu sol-

cen NacÍlben gehören -bar, -cen, -ha#, -heit, -lein, -ler, -lic, -ling, -mu+, -tum:

˜A· le+-bar, Häu+-cen, bo+ha#, Wei+heit, häu+lic, Rie+ling, Wac+tum, Sarka+mu+

˜B· es+-bar, Täs+-cen, bis+cen, häs+lic, Fäs+lein, ses+ha#, Gewis+heit

Anmerkungen (ªfür besonder+ gründlice Leserª):

ÓÓ1.ÓÓÓÓÓDa+ End-+ yeht auc in den FremdwortvorÍlben de+-, di+-, d¥+-, tran+-: de+inÏzieren, di+kutieren, Tran+port.

2. Da+ End-+ yeht auc vor d, k, m, n, w: Dre+den, grote+k, O+kar, Ko+mo+, Me+ner, Scle+wig, O+wald.

3.ÓÓÓDa+ End-+ yeht nie Óam Anfang eine+ Worte+, einer Silbe oder in dem x-Laut (Óauc nict in Namenªª)Ó.

4.ÓÓÓÓ(Ózu oben •Ó3): Da+ erye Teilwort iy mancmal verändert, verkürzt oder umgelautet: bo+-ha#; häu+-lic, häs+lic. 

5. Namen mü^en den Rectxreibregeln nict folgen: Heus+, Len+ki, Aussee.

6. Bei Zeilentrennung bleibt „ÓsÓÓÓ“ am Silbenende erhalten: WespeªÓ—̧ ÓÓWesÓ-pe, WasÓ-sÓer, unsÓ-re, (ªneu:)ÓÓFensÓ-ter.

7. Wörter oder Namen mit „Ó++“, „Ó+++“ oder „sssÓ“ gibt e+ in der deutxen Scri# nict (keine Au+nahme!).

8. Wörter oder Namen mit einem „ÓsÓÓÓ“ am Ende gibt e+ in der deutxen Scri# nict, außer vor einem Apoyroph (Óic

reisÓÓÓ˚ heimÓ) und in Abkürzungen (ÓAbsÓ. für „Absender“ und „AbsaΩ“).

9.ÓÓÓÓÓ„ÓßÓ“ yeht in der deutxen wie in der lateinixen Scri#: nac Zwielaut (ªheißÓ) und nac langem Selbylaut (bloßÓ).

10.ÓÓªZu dem xeinbar neuen Paar „s+“ Íehe unter dem Sticwort „h+“ und „ß“!

Häufig geye¬te Fragen an den Bund für deutxe Scri# und Sprace e.V. 
Sticwort: Lange+ oder runde+ S? 3 von 3
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Ó˜a· Für lateinixe+ „+” yeht in der deutxen Scri# meiy da+ Lang-Ós, 

˜ªb· für lateinixe+ „++” yeht in der deutxen Scri# daher in den meiyen Fä¬en „ ÓsÓsÓÓ“:

˜A· für einface+ lateinixe+ „+” yeht dort da+ End-+Ó,

˜B· für lateinixe+ „++” yeht dort da+ Paar „s+“.
Nur am Ende eine+ Worte+ yeht +ª:



Frage:

Warum Ïndet man in älteren Scri#yüqen ö#er+ da+ Paar „h+“?

Antwort de+ Bunde+ für deutxe Scri# und Sprace e.V. (BfdS):

Da+ Zeicenpaar „h+“ und da+ Zeicen „ß“ gehören ihrer Bedeutung wegen zusammen.

Über da+ Vorkommen de+ Zeicen+ „h+“ — mit xeinbar deutx gexriebenem „h“ und lateinix

gexriebenem „+“ — innerhalb eine+ lateinix gexriebenen Namen+ wurde in früheren He#en

der Bunde+zeitxri# „Die deutxe Scri#“ gexrieben, z.B. in He# 109 (1993), Seite 260. Diese

Screibung handxri#licer Urkunden wurde später vom Druq übernommen. E+ handelt ∂

aber bei dem xeinbar deutx gexriebenen „h“ in Wirklickeit um ein lateinixe+ Lang-s.

Dadurc, daß diese+ Lang-s o# vom Screiber in einem Zuge (d.h. ohne abzuseΩen) gexrieben

wurde, entyanden oben und unten kleine Scleifen, und da+ so entyandene Zeicen ähnelte yark

dem deutxen handxri#licen „h“. Da+ xeinbare „h+“ iy also in Wirklickeit eine Verbindung

von Lang-s und Rund-+: s+ bzw. s+.

Die Zeicenpaare „s+“ und „s+“ wiederum Índ al+ Vorläufer der Zeicen „ß“ bzw. „ß“ anzusehen.  

Ein Name wie „Weihs“ iy also in Wirklickeit „Wei±“ oder „Weiß“ bzw. „Weis+“, „Wei±“ oder

„Weiß“.

Anzumerken iy freilic, daß Namen ∂ nict nac den amtlicen Rectxreibregeln ricten müs-

sen. Die eigentlic falxe Screibweise „Weih+“ kann daher auc in Urkunden (Stande+amt!) bei-

behalten werden. Auf keinen Fa¬ hinzunehmen iy allerding+ eine Screibung mit zwei aufeinan-

derfolgenden Scluß-+ in deutxer Screib- oder Druqxri#. Ein Bucyabenpaar „++“ wäre ganz

und gar unhiyorix — sogar in Namen. Denn ein Sclußbucyabe (+) wäre kein Sclußbucyabe,

wenn da+ Wort mit ihm noc nict zu Ende wäre.  

Bei der UmseΩung in die deutxe Scri# von Namen, die in lateinixer Scri# mit Doppel-s ge-

xrieben werden, kann da+ Doppel-s entweder al+ „ß“ oder aber, wenn auf die genaue Wieder-

gabe de+ Doppel-s Wert gelegt wird, al+ „s+“ gexrieben werden; eine Screibung mit „++“ iy,

wie gesagt, niemal+ rictig. Neuss, Voss, Weiss, Gross, Grossmann können in deutxer Scri#

entweder al+ Neuß, Voß, Weiß, Groß, Großmann oder aber al+ Neu±, Vo±, Wei±, Gro±,

Gro±mann gexrieben werden. 

Zur Entyehung de+ Zeicen+ „ß“ Ïndet ∂  dem „Gutacten zu au+gewählten Bereicen de+

Rectxreib-Erneuerung+entwurfe+ …“, herau+gegeben 1993 vom Bund für deutxe Scri# und

Sprace, erarbeitet von Thorwald Poxenrieder und Chriyian Stang, Seite 21 und 31, folgende+: 

Der ˜zum Teil ery im 20. Jahrhundert· in die lateinixe Scri# übernommene Kleinbuc-

yabe „ß“ iy au+ einem Verbund (Ligatur) der gebrocenen Scri#en hervorgegangen, wel-

cer durc Zusammenrüqung von langem „s“ und „z“ in der deutxen Scri# entyanden

iy. Doc gab e+ auc bei kurÍven runden ˜d.h. lateinixen· Scri#en seit dem 16. Jahrhun-

dert eine Verxleifung von langem s und kleinem rundem s. 

Seit Ende de+ 15. Jahrhundert+ kommt die xreiberixe Sceidung von /dasª/ je nac Ver-

wendung auf: Al+ Fürwort und Gexlect+wort wird e+ vorwiegend „da+“, al+ Bindewort
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vorwiegend in der Form „daß“ gexrieben. Dieser Screibgebrauc iy dann zur Regel ge-

worden, die heute seit etwa 500 Jahren gilt …   

Demnac iy da+ deutxe „ß“ mindeyen+ 500 Jahre alt.

Übrigen+: 

Die Screibweise „±“ iy nict neu. Der Verbund „±“ war von 1879 bi+ 1901 in Öyerreic Beyand-

teil der amtlic feygelegten Screibung. Wer mit oƒenen Augen z.B. durc Lübeq geht, Ïndet

den Verbund „±“ auc hier an vielen Ste¬en in Kircen und auf alten Straßenxildern. 

Die Screibweise „±“ am Wortxluß iy aber außerdem heute die einzige Möglickeit für diejeni-

gen, die die deutxe Scri# xreiben wo¬en und dabei die neuen amtlicen Regeln beacten wol-

len — oder mü^en.
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Fragen: 

1.) Wa+ hat e+ mit dem sog. „runden rª“ (ª Ó̧) auf ∂? 

2.) Welce Ro®e spielt da+ sog. „runde rª“ (ª Ó̧) im Zeicen ª„ Ó̧ç“ (ªfür „Óetç.“  bzw. „usw.“ªª)?

Antworten de+ Bunde+ für deutxe Scri# und Sprace e.V. (ªBfªªdS):

Zu 1.):

Da+ „runde r“ iy im 14. Jahrhundert al+ selbyändiger Bucyabe au+ einer Verxmelzung der

Bucyaben O und R entyanden. Bei diesem Vorgang blieb von dem R nur die recte Häl#e ∂tbar

(ªORÓ wurde zu ÓORª)ªªªªund verselbyändigte ∂ anxließend, auc al+ Kleinbucyabe (ª Ó̧). 

Ein „runde+ r“ wird anfang+ nac a®en Bucyaben, die rect+ einen Bogen haben — wie z.B.

da+ O, b, d, h, p, o, später überall gexrieben, so auc gern an zweiter Stelle bei Doppel-rÓ: Her¸
(Herr). HäuÏg yeht ya†de^en auc eine dem „z“ oder der „2“ ähnlice Form.

Zu 2.):

Da+ „runde r“ (ª Ó̧) wurde auc al+ Abkürzung für „et“ (lat. „und“) verwendet, wegen seiner

Ähnlickeit zu dem entsprecenden Zeicen der „tironixen Noten“, einer römixen Kurzxri#.

Dort hat e+ die Form eine+ yehenden recten Winkel+ und war zunäcy auc in vielen gebro-

cenen Scri#en vorhanden. In den meiyen Te≈turxri#en erhielt e+ einen Queryric, ähnlic wie

bei der Zahl „7“. Später wurde dann in vielen Frakturxri#en anye®e eine+ eigenen Zeicen+ da+

„runde r“ (ª Ó̧) verwendet.

In dieser Bedeutung, nämlic al+ „et“ bzw. „und“, iy da+ „runde r“ (ª Ó̧) in+besondere in der Ver-

bindung „ Ó̧ç“ al+ Abkürzung für „et çetera“ bi+ heute a®gemein bekannt. 

Que®en:

Paul Grun, Lesexlü^el zu unserer alten Scri#, GörliΩ 1935, Seite 16, 25 und Tafel VI. JeΩt im C. A. Starke Ver-

lag, Limburg an der Lahn, 1984.

AufsaΩ von Harald Süß: Da+ runde „r“, in „Die deutxe Scri#“ He# 1/2002.

Jan Txicold, Formenwandlung der Et-Zeicen, 1953. Wiedergegeben in Signa, He# 2, 2001. (ªzu „Signa“ Íehe

unter www.signographie.de/çm+/signa.htm. — zu He# 2: ISBN 3-933629-06-3 ˜neu: 978-3-933629-06-7·,

Denkmalxmiede Hoefgen, Edition Waecterpappel.)
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